
Nummer 289. Dienſtag, den 10. December 1895., 136 Jahrgang-
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(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)
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anberaumt und fordere alle zur Sache Betheiligten hierdurch auf, ihre Rechte in dieſem
Termine wahrzunehmen.210
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An unſere geehrten Geſchäftsfreunde.

Von jetzt ab befindet ſich unſere

Expedition u. das Comptvir
nicht mehr 1 Treppe hoch, ſondern

parterre links.
Merſeburger Kreisblatt-Druckerei.

Bekanntma
Jn Sachen, betreffend die Enteignung von Grundeigenthum zum Bahnbau

Schlettau Schafſtädt Merſeburg in der Gemarkuang Schlettau iſt Seitens der
Königlichen Eiſenbahn Direction zur Erfurt der Antrag mit Einleitung des Verfahrens wegen
Feſtſtellung der Entſchädigung auf Grund der 88 24 u, ff. des Geſetzis über die Ent-
eignung von Grundeigenthum vom 11. Juni 1874 geſtellt worden,

Dem Verſahren unterliegen folgende Grundſtückstheile:
A. Der Entziehung des Eigenthums.

1. das im Grundbuche von Schlettau Band II Blatt 64 eingetragene, der Friedrich
Wilhelm- Gewerkſchaft der Braunkohlengruben zu Eisdorf gehörige Grund
5 Gemarkung Schlettau Kartenblatt 3 Parzelle 2941 Graben, von 40 ar 80 qm

röße;
2. von dem im Grundbuche von Schlettau Band II Blatt 86 eingetragenen, der geſchiedenen

Frau Profeſſor Antoniette Köppe geb. Finger zu Halle gehörigen Grundſtücke
Gemarkung Schlettau Kartenblatt 3 Parzelle 417115, Acker das Trennſtück Parzelle
zu 428 15 von 7 ar 61 qm Größe;

3. das im Grundbuche von Schlettau Band II Blatt 86 eingetragene, derſelben CEigen-
thümerin gehörige Grundſtück, Gemarkang Schlettau Kartenblatt 3 Parzelle 419 15,
Acker, von 16 qm Größe;

4. das im Grundbuche von Schlettau Band II Blatt 86 eingetragene, derſelben Eigen-
thümerin gehörige Grundſtück, Gemarkung Schlettau Kartenblatt 3 Parzelle 420 15,
Acker, von 10 ar 24 qm Größe;
das im Grundbuche von Schlettau Band II Blatt 86 eingetragene, derſelben Eigen-
thümeriu gehörige Grundſtück, Gemarkung Schlettau Kartenblatt 3 Parzelle 421 15,
Acker, von 7 ar 12 qm Größe;
von dem im Grundbuche von Schlettau Band I Blatt 7 eingetragenen, dem Hofmeiſter
Wilhelm Michaelis zu Schlettau gehörigen Grundſtücke, Gemarkung Schlettau, Karten
blatt 3 Parzelle 349177 Acker, das Trennſtück Parzelle 431 77 von 10 ar 13 qm Größe;

7. von dem im Grundbuche von Schlettau Band I Blatt 9 eingetragenen, dem Königlichen
Amtsrath Max von Zimmermann zu Benkendorf gehörigen Grundſtücke, Ge-
markung Schlettau Kartenblatt 2 Parzelle 50, Acker, das Trennſtück Parzelle 193 50
von 9 ar 81 qm Größe;

8. von dem im Grundbuche von Schtettau Band I Blatt 9 eingetragenen, demſelben
Eigenthümer gehörigen Grundſtücke, Gemarkung Schlettau Kartenblatt 2 Par-
zelle 163 48, Acker, das Trennſtück Parzelle zu 19148 ete, von 49 ar 63 qm
Größe;

9. von dem im Grundbuche von Schlettau Band I Blatt 9 eingetragenen, demſelben
Eigent hümer gehörigen Grundſtücke, Gemarkung Schlettau Karienblatt 2 Par-
zelle 164 48, Acker, das Trennſtück Parzelle zu 19148 ete, von 14 ar 53 qm
Größe
von dem im Grundbuche von Schlettau Band I Blatt 9 eingetragenen, demſelben
Eigenthümer gehörigen Grundſtücke, Gemarkung Schlettau Kartenblatt 2 Par-
zelle 31 Acker, das Trennſtück Parzelle 195131 von 25 ar 80 qm Größ';

11. von dem im Grundbuche von Schlettau Band I Blatt 9 eingetragenen, demſelben
Eigenthümer gehörigen Grundſtücke, Gemarkung Schlettau, Kartenblatt 2 Par-
zelle 15734, Acker, das Trennſtück Parzelle 19834 von 49 ar 23 qm Größe;

B. Der Belaſtung auf die Dauer von zwei Jahren zwecks Ablegung von
Mutterboden und BVaumaterial.

Von dem unter A 6 näher bezeichneten Grundſtücke das Trennſtück Parzelle von 430 77
von 12 ar 74 qm Größe;

C. Der Belaſtung auf die Dauer von zwei Jahren zwecks Ablagerung von
Mutterboden.

1. Von dem unter A 2 näher bezeichneten Grundſtücke das Trennſtück Parzelle von 429 15
von 3 ar 69 qm Größe;

2. von dem unter A 7 näher bezeichneten Grundſtücke das Trennſtück Parzelle von 192 50
von 2 ar 68 qm Größe;

3. von dem unter A 8 näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle von 18648
2 ar 91 qm Größe und Parzelle von 185 48 von 6 ar Größe;

4. von dem unter A 9 näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle 188 48
von 1 ar 70 qm Größe und Parzelle von 187 48 von 1 ar 98 qm Größe

5. von dem unter A 10 näher bezeichneten Grundſtücke das Trennſtück Parzelle von 19431
von 5 ar Größe;6. von dem e 11 näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle von 197134

von 3 ar 23 qm Größe und Parzelle von 196134 von 3 ar Größe.
Von dem Herrn Regierungs- Präſidenten zum Kommiſſar für dieſes Verfahreu ernannt, habe

J zur Abſchätzung der vorbezeichneten Flächen und zur Verhandlung mit den Betheiligten
ermin auf

Sonnabend, den 14. ds. Mts. Nachmittags 24 Uhr
im Gaſthofe zu Schlettau
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Dieſe Aufforderung ergeht unter der Verwarnung, daß beim Ausbleiben der Betheiligten
ohne deren Zuthun die Entſchädigung feſtgeſtellt und wegen Auszahlung ver
Hinterlegung desſelben das Erforderliche verfügt werden wird.

Merſeburg, den 4. December 1895.
Der Commiſſar des Königlichen Reglerungs-Präfidenten.

gez. von Boetticher, Regierungs-Aſſeſſor.

[;„àJ qhcqcom— cMerſeburg, den 9. December 1895.

Vom Tage.
Der Reichstag begann mit dieſer Woche ſeine

eigentlichen Verhandlungen, und zwar, wie be
kannt, mit der erſten Berathung des
Reichshaushaltes füc 189657, die Ge-
legenheit zur Erörterung aller möglichen und
ſchwebenden politiſchen Fragen bietet. Aber auch
nach dieſen Debatten wird es nicht an Ardbveit
fehlen, denn Geſetzentwürfe und Anträge ſind der
deutſchen Volksvertretung in ſo reicher Anzahl
zugegangen, daß es vorauszuſehen iſt, wie am
Schluſſe der Seſſion wieder ſo Manches liegen
geblieben ſein wird. Man kann nur wünſchen,
daß hiervon nicht gerade das Wichtigſte betroffen
wird! Sache des Reichstages iſt es nun, feſt
und praktiſch ſeine Arbeit anzufaſſen, dann wird
die Sache ſich ſchon machen.

Unſer Kaiſer iſt am Schluß der vorigen
Woche von ſeinem mehrtägigen Ausflug nach
Hannover heimgekehrt, ſo daß nun auch zum
Rücktrittsgeſuch des Miniſters von Köller das
letzte Wort geſprochen werden wird. Trotz des
mürriſchen und rauhen DezemberWetters, welches
zur Phantaſie bekanntlich nicht gerade anrest,
ſind doch tolle Geſchichten über Urſprung und
Werden der Miniſterkriſis, ſowie über
den künftigen Miuiſter erzählt; nun, man wird
ja ſehen, wie's wird, und was an Allem daran
war. Das neugewählte Reichstags-
präſidium empfängt der Kaiſer in dieſen
Tagen,

Viel von ſich reden gemacht hat die letzte
Wahl zum Reichstage, die in Herford,
wo gegen den konſervativen ein lieberaler Kan
didat gewählt wurde. Aus ſolchen Erſatzwahlen
läßt ſich manchmal viel folgern, manchmal aber
nicht, es kommt auch bei allgemeinen Neuwahlen
leicht ganz anders, und von der nächſten Neu
wahl ſind wir ja nicht gerade allzuweit mehr
entfernt. Wenn denn etwas mehr ſriſches Blut
in den Reichstag hincinkommt, ſchadet es nichts.

Es würde auch nichts ſchaden, wenn die letzte
Volkszählung für das ganze deutſche Reich
dasſelbe Reſultat, wie für Berlin, ergebe, näm-
lich, daß das Wachsthum der Großſtädte
einigermaßen zum Stillſtand kommt, in
Folge verminderten Zuzuges und vermehrten
Fortzuges nach den umliegenden Orten. So
hat die Zunahme der Bevölkerung der Reichs
hauptſtadt ſeit der letzten Volkszählung nur noch
ſechs Prozent betragen, eine beſcheidene Ziffer
gegenüber der früheren Zunahme von zwanzig
Prozent und darüber.

Aus dem Auslande iſt diesmal nichts erheb-
liches zu berichten, in den Volksvertretungen zu
Wien, Rom, Paris wird tapfer darauf los
geredet, aber es läßt ſich davon nicht allzuviel
ſagen. Heute iſt kein Staat auf Rofen gebettet,
und Steuern giebt es anderswo noch mehr, wie
bei uns.

Blos in Paris macht ſich jetzt eine ſehr ſpaß-
hafte Thatſache bemerkbar. Als die heutigen
radikalen Miniſter noch ſimple Abgeordnete waren,
hatten ſie an allem Möglichem etwas auszuſetzen.
Jetzt, wo ſie Miniſter ſind, dieſelben Sachen
wieder zur Verhandlung kommen, und die Herren
alſo nach ihrem Willen Alles ausrichten könnten,
jetzt ſchweigen ſie fein ſtill. 'S iſt die alte Ge
ſchichte: Wenn ein Politiker Miniſter werden
will, dann macht er gewaltig von ſich reden iſt
er aber Minjſter, dann ſagt derſelbe Mann:
„Um Gotteswillen, haltet den Mund und regt
mich nicht auf. Wir gehrs ganz gut ſol“

Unten in der Türkei iſt's noch immer türkiſch.
Das zeigt ſich an einem beſonderen Fall. Den
frühern erſten Miniſter, den Großvezier Said
Paſcha, hatten ſeine Gegner beim Sultan
verklatſcht, der in ihm das Haupt der letzten
Verſchwörungen argwöhnt. Er hat deshalb Said
Paſcha eingeladen, in ſeiner Reſidenz Wohnung
zu nehmen. Der Paſcha iſt aber ſo klug, zu
wiſſen, daß er dann eines Morgens unten im
Bosporus aufwachen würde, und hat ſich
daher in die engliſche Botſchaft geflüchtet.
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Der Fall macht e'n ſehr peinliches Aufſehen,
und billig fragt man ſich, wenn am Hofe des
Sultans ſelbſt die Menſchen noch einfach „ab-
gemurkſt“ werden, wie kann man ſich von Re-
formen im Lande etwas verſprechen Und die
Todtſchlagerei in Kleinaſten nimmt auch ruhig
ihren Fortgang!

Zur Köller-Kriſe.
Jn der Angelegenheit des Herrn v, Köller

wird eine Entſcheidung in dieſen Tagen er-
wartet. Die Erörterungen über die Gründe,
welche die Stellung des Herrn v. Köller im
Staatsminiſterium unhaltbor gemacht haben,
kommen immer wieder auf die beiden, in dieſer
Beziehung am meiſten genannten Fragen zurück:

Das Militärſtrafverfahren und die
vorläufige Schließung der ſocial-
demokratiſchen „Vereine“. Was die
letztere betrifft, ſo hat man behauptet, ſie ſei
von dem Berliner Polizeipräſidenten ohne Wiſſen
des Miniſters des Janern verfünt worden indeß
dieſe unglaubhafte Angabe wird ſelbſt von Ver-
ehrern des Herrn v. Köller in der Preſſe wider
legt. Was das Militärſtraſverfahren angeht, ſo
beſteht kein Zweifel darüber, daß Herr v. Köller
im Staatsminiſterium die von dieſem gebilligte,
bedingte Oeffentlichkeit bekämpft hat dagegen war,
wie nach der „Nat.-Ztg.“ zuverläſſig verlautet, ein
im Kriegsminiſterium gehegter Verdacht, daß die
Quertreibereien in der Preſſe gegen das Prinzip
der Oeffentlichkeit auf Herrn v. Köller zurückzu
führen ſeien, ſchon vor dem Ausbruch der Kriſis
als unbegründet erkannt worden, Ganz haltlos
iſt eine Nachricht, daß in dieſer Angelegenheit
eine Disciplinarunterſuchung gegen die

offiziöſe „Berl-Korreſp.“ (ſoll wohl
heißen gegen an ihr thätige Perſonen. Red.)
eingeleitet werden ſollte. Jm Uebrigen kommt
wenig darauf an, welchen Antheil einzelne Mein
ungsverſchiedenheiten an der Erkenntniß, daß die

Stellung des Herrn v. Köller unhaltbar ge-
worden, haben mochten. Das Entſcheidende war
eben die Konſtatirung dieſer Unterhaltbarkeit
durch den „Urlaub“, der in ſolcher Art wohl
noch niemals von einem Miniſter nachgeſucht
oder ihm ertheilt worden.

Während bisher von allen Seiten der Rücktritt
des Miniſters als feſtſtehend angeſehen wurde,
bringt neuerdings die „Poſt“ folgende über-
raſchende Nachricht

„Jn wohlunterrichteten politiſchen Kreiſen wurde am
Sonnabend angenommen, daß der Urlaub des Mi-
niſtersdes Junnern, Herrn Köller, dieſer Tage
beendet ſein und die Geſchäfte des Miniſte-
riums von ihm wieder übernommen werden
dürſten.“

Dann können es alſo in keinem Falle die
Maßnahmen gegen die ſocialdemo-
kratiſche Parteiorganiſation in Berlin
geweſen ſein, welche das thatſächlich eingereicht
geweſene Abſchiedsgeſuch veranlaßte.

Politiſche Kachrichten gus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (VomHofe.) Unſer Kaiſer
iſt von ſeiner Reiſe nach Hannover am Sonn
abend Abend im Neuen Palais wohlbehalten
wieder angekommen, nachdem er den geplanten
Jagdaufenthalt in Sp ringe aufgegeben, Ueber
die Anweſenheit des Monarchen in Hannover
wird noch berichtet: Am Freitag Abend hat der
Kaiſer eincm Eſſen im Offizierkaſino des Ula-
nenregiments beigewohnt und hier eine kurze An-
ſprache gehalten, die mit einem Hoch auf die
Theilnehmer an dem Feldzuge von 1870/71
ſchloß. Bei der Abfahrt vom Kaſino war das
geſammte Regiment bei Magneſinmbeleuchtung
vor dem Kaſernengebäude aufgeſtellt. Der Kom
mandeur v. Pfuel brachte ein Hoch auf Se.
Majeſtät aus, in welches die Soldaten begeiſtert
einſtimmten. Sodann beſuchte der Kaiſer das
Hoſtheater, wo das Luſtſpiel „Wie die Alten
ſungen“ gegeben wurde. Am Sonnabend Wiit-
tag erfolgte unter großen Ovationen die Ab-

W Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. r



Numnmter 289. 1895, Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung

reiſe, Die Kaiſerin iſt von Dresden, wo
ſie bei ihrer Mutter geweilt, wieder in Pots
dam eingetroffen.

König Albert von Sachſen wird am
Donnerſtag in Berlin eintreffen und Tags da
rauf an der im Grunewald ſtattfindenden
Hofjagd theilnehmen.

Prinzregent Albrecht von Braun-
ſchweig betheiligt ſich z. Z. an den Kriegser-
innerungen des Schwedter Dragonerregiments.

Der Kommandeur des 14. deutſchen Ar
meekorps, General von Schlichting, ſcheidet,
wie bekannt, aus Geſundheitsrückſichten
aus dem Dienſte aus. Wie der „Hamb.
Korr.“ behauptet, wird vorausſichtlich noch ein
anderes Generalkommando in nicht all-
zuferner Zeit frei werden.

Aus dem Verkauf von Zuſatzmarken
für die Jnvaliditäts- und Altersver-
ſicherung iſt die Einnahme im Etat des Reichs
amts des Jnnern auf 25000 Mk. erhöht
worden, nachdem der Verkauf im Jahr 1894,/95
24 486 Mk. ergeben hatte.

Weil ſie den Antrag Kanitz unterzeichnet
haben, fordert die „Nt.Ztz.“ den Ausſchluß
der Abgeordneten v. Heyl, Graf Oriola,
Hoſang und Schwerdtfeger aus der na-
tionalliberalen Reichstagsfraktion.

Eine geſetzliche Regelung des ge-
werbsmäßigen Auskunftsweſens wird
von der preußiſchen Regierung beabſichtigt. Die
Handelskammern ſind um Aeußerungen binnen
ſechs Wochen darüber erſucht worden, ob die
gegenwärtige Lage der Geſetzgebung, wonach
dieſer Gewerbebetrieb ohne Einſchränkung Jedem
geſtattet ſei und es kein Mittel gebe, einer un
zuverläſſigen Geſchäfteführung durch gewerbe
polizeiliche Maßnahmen entgegen zu
treten, den Bedürfniſſen Rechnung trage oder ob
es ſich empfehlen werde, den bezeichneten Ge-
werbebetrieb unter diejenigen aufzunehmen, deren
Betrieb auf Grund des S 35 der Gewerbeord-
nung unterſagt werden kann.

Daß die Abſendung ves deutſchen
Panzerſchiffes „Hagen“ nach den türkiſchen
Gewäſſern befohlen ſei, wird noch immer von
Marinekreiſen beſtritten, Jn der am
30, November abgeſchloſſenen Marine-Rangliſte
wird „Hagen“ noch als Stammſchiff der Reſerve
Diviſion der Oſtſee aufgeführt. Die „Poſt“ be-
hauptet dagegen, der „Hagen“ werde doch nach
dem Orient gihen, fügt allerdings noch Fol-
gendes hinzu:

„Es muß zweifelhaft erſcheinen, ob die deutſche Schul
frigatte „w.oltke“ bis zum Eintreffen des „Hagen“ in
Smyrna ſtationirt bleiben wird, da erſteres Schiff bereits
ſeit dem 15. November in dieſem Hafen liegt, und der
lange Hafenaufenthalt der Ausbildung der eingeſchifften
Kadetten und Schiffsjungen zweifellos nicht beſonders
förderlich ſein wird. Jm Uebrigen wird der „Hagen“ in
keiner Weiſe als zweites Stationsſchiff für
Konſtantinopel Verwendung finden können, wie ſie die ver
einigten Geſchäftsträger der Großmächte ſämmtlich fordern,
da das Schiff dieſen Bedingungen in Folze ſeiner Bewaff
nung, ſeines Tonnengehaltes und ſeiner Beſatzung nicht
entſpricht, vielmehr die geſtellten Bedingungen in jeder
Weiſe überſchreitet.“

Aus Deutſch-Neuguinea(Südſee) bringt
das „Batawiaaſch Nieuwsblad“ eine längere
Darſtellung der Mißhandlungen, denen
niederländiſche Unterthanen, Bewohner von
Ternate, ſeitens deutſcher Beamten aus
geſetzt geweſen ſein ſollen. Aus dem Ton des
bataviſchen Blattes geht hervor, daß man es mit
einer ſehr parteiiſchen Darſtellung zu thun hat;
es wird nicht einmal erwähnt, was die Deutſchen
den Leuten vorzuwerfen hatten. Es verlohnt ſich
alſo nicht der Mühe, auf die angeblichen „Miß-
handlungen“ näher einzugehen.

Aufbeſſerung der Lage der Ge-
meindebeamten. Der Zentralverband der
Gemeindebeamten Preußens beabſichtigt: Dem
Abgeordnetenhaus in ſeiner nächſten Seſſion
wiederum eine Petition zu unterbreiten, in der
wie früher eine Beſſerung und Sicherung der
Lage der Gemeindebeamten gefordert wird. Vor
Allem werden wiederum die Gleichſtellung der
Kommunalbeamten mit den Staatsbeamten in
Bezug auf Gehalt, Wohnungsgeld, Tagesgelder
und Reiſekoſten, die Fürſorge für die Hinter
bliebenen, die Anrechnung der Militärdienſtzeit,
die Militäranwärter, ſowie die Anſtellung der in
gewerblichen Kommunalbetrieben beſchäftigten Per
ſonen und Anrechnung der ſowohl im D enſte
des Staates wie anderer Gemeinden verbrachten
Dienſtzeit vom 21. Lebensjahr an verlangt.

Frankreich. Den franzöſiſchen Politikern,
die ſich im Panamaprozeß bisher vor Anklagen
zu ſchützen gewußt haben, weil der Staatsan-
walt ihre Namen nicht wußte, wird nun eine
gelinde Gänſehaut über den Körper laufen, denn
der in England verhaftete Erzſchwindler
Arton, dem die ganzen Beſtechungsgelder im
Panamafkandal durch die Finger gelaufen ſind,
wird nun wirklich nach Frankreich ausge
liefert werden. Jn ſeinem Notizbüchlein ſtehen
die Namen aller der großen und kleinen Herren,
welche das Nehmen ſeliger fanden, als das Geben,
und bekommt der Staatsanwalt Wind von dieſen
intereſſanten Aufzeichnungen, dann wird es noch
manchem Volksvertreter an den Kopf gehen, den
er heute noch nach Außen hin recht ſtolz empor
richtet. Ein 23 jähriger Handlungsge-
hilfe Souvir hat in den Sitzungsſaal
der Deputirtenkammer mehrere
Revolverſchüſſe abgefeuert. Verletzt
iſt indeſſen Niemand. Der franzöſiſche
Miniſterrath entſchied in der Angelegenheit des
Admirals Gervais, daß auf Grund der Er

gebniſſe der Unterſuchung den Admiral keinerlei
Schuld treffe, daß der Schuldige vielmehr der
Kommandant des Panzerſchiffes „Formidable“,
Kapitän Puech ſei, welcher Tadel verdiene.
Admiral Gervais wurde demgemäß vom Marine
miniſter Lockroy benachrichtigt, daß das offizielle
Gutachten nicht ihm, ſondern dem Kommandanten
des Keiegsſchiffes „Formidable“ die Schuld bei
meſſe, daß aber Gervais neue Jnſtruktionen über
Nachtmanöver erhalten werde. Aus den oſt
aſiatiſchen Veſitzungen Frankreichs, dieſem
Schmerzenskinde der franzöſiſchen Republick werden,

neue Unruhen berichtet. Auch die Sterblich
keit iſt wieder ſehr groß.

Belgien. Jn Brüſſel ſpricht man, der
„Voſſ Ztg,“ zufolge, von der Verlobung
der Prinzeſſin Clementine, der Tochter
des belgiſchen Königs, mit dem Prinzen
Albert von Sachſen-Coburg-Gotha.

Jn der belgiſchen Hauptſtadt findet demnächſt
auch die Vermählung der Prinzeſſin Henriette
von Flandern, Nichte des Königs Leopold, mit
dem Herzog Emanuel von Orlceans ſtatt. Prinz
Friedrich Leopold von Preußen wird den Deut-
ſchen Kaiſer bei der Feier vertreten.

HOrient. Dec frühere Großvezier Said
Paſcha, welcher in die engliſche Botſchaft ge
flüchtet iſt, und ſich hartnäckig weigert, dieſelbe
wieder zu verloſſen, iſt ein ehrlicher und auf
richtiger Staatsmann, aber beim Sultan
dahin verleundet, er ſei das Haupt der Miß-
vergnügten, die Abdul Hamid vom Throne ſtoßen
wollen. Bidem Mißtrauen des Sult ans
iſt allerdings zu erwarten, daß Said Paſcha
ſpurlos verſchwinden wird, ſobald er den
ſicheren Schutz einer europäiſchen Botſchaft auf
giebt. Dieſer Foll zeigt deutlicher, als alles
Andere, welche Zuſtände in der Türkei noch
herrſchen, und daß von Recht und Geſetz nirgends
die Rede iſt. Aus Armenien liegen die be
kannten traurigen Nachrichten in neuer
Auflage vor. Die Moslems v rgreifen ſich in
neuſten Zeit mit Vorliebe an chriſtlichen
Geiſtlichen, ein Zeicheg, daß der Fanatiemus
vollſtändig die Bewegung an ſich geriſſen hat!
Die türkiſche Rigierung verbreitet folgenden zu
ſammenfaßenden Bericht über die Verzältniſſe in
Kleinaſien: Die Hauptaktioniſtin drei Kolonnen
gegen Kanivat gerichtet. Es ſtehen dort 900
Druſen unter Waffen, Weiter rückt eine ſtärkere Ab
theilung gegen Zeitun. Nach amtlichen An
gaben ſind jetzt 154 Bataillone, zuſammen
100000 Mann mobil. Die Mobdilmachung iſt
ziemlich ſchnell von Statten gegangen, aber mit
Verproviantierung und Ausrüſtung der Mann-
ſchaften ſteht es jammervoll, Die Geſchwader
der Mächte in den levantiniſchen Gewäſſern ſind
gegenwärtig in folgender Weiſe vertheilt, das
engliſche und das italieniſche Geſchwader ankern
in Salonichi, das franzöſiſche in Smyrna,
das öſterreichiſchungariſche im Piräus. Ferner
befindet ſich je ein öſterreichiſchungariſches,
deutſches, ruſſiſches und italieniſches Kriegs
ſchiff in Smyrna, ein italieniſches in Lemnos,
ein franzöſiſches in Beirut, je ein engliſches
und amerikaniſches in Alexandrette und ein
amerikaniſches in Meſſina.

Amerika. Die lang erwartete Spaltung
unter dem großen nordamerikaniſchen Arbeiter
bunde „Ritter der Arbeit“ iſt nunmehr einge
treten, Von den Mitgliedern haben 20000, die
zur Socialiſtenvereinigung zählen, ihren Aus
tritt erklärt, da ſie einen ſelbſtſtändigen
Verband gründen wollen, der mehr den Grund-
ſätzen der ſocialiſtiſchen Arbeiterbewegung ent-
ſpräche, ols es die „Ritter der Arbeit“ für
ſich in Anſpruch nehmen könnten,
Die Yankees im Reiche des Dollars werden
nachgerade etwas wunderlich. Jn Waſhington
bilden ſich gewiſſe Leute bekanntlich ein, ameri
kaniſche Produkte würden bei der Einfuhr
in Deutſchland gegenüber der Einfuhr aus
anderen Staaten benachtheiligt. Jn Wahr
heit ſtellen ſich die Leute aber blos ſo, weil ſie
ein Mittel haben möchten, der deutſchen Waaren
einfuhr nach Amerika etwas am Zaune zu
pflücken. Und da ſind ſie gar nicht blöde: Ein
Senator in der nordamerikaniſchen Landeshaupt-
ſtadt Waſhington, Daris heißt der Bieder-
mann, meint ganz einfach, kein Stück deutſcher
Arbeit dürfe mehr nach Amerika hinein, wenn
Deutſchland ſein Verhalten nicht ändere. Jn
Wahrheit haben wir aber gar keinen Anlaß,
unſer Verhalten zu ändern, wir können das viel
mehr nur von den Amerikanern wünſchen, die
im Entſtellen und Verdrehen von Thatſachen
und im Chikaniren fremder Nationen wahre
Meiſter ſind. Dem Bruder Jonathan jenſeits
des Oceans darf man nicht mit zuckerſüßen Reden
antworten auf einem groben Klotz gehört nun
einmal en grober Keil.

Aſien. Mit dem Bau der erſten chine
ſiſchen Eiſenbahn ſoll es doch nun Ernſt
werden ſie ſoll Peking mit Tientſin ver-
binden und 72 Meilen lang werden. Jn
Korea iſt wieder eine Verſchwörung ent-
deckt, deren Zweck es war, den König gefangen
zu ſetzen und eine europäerfeindliche Richtung
ans Ruder zu bringen.

Parlamentariſche Nachrichten.

Dem Reichstage ſind eine Reihe von Anträgen
von Abgeordneten aller Parteien zugegangen. Das halbe
Schock Anträge iſt nunmehr ſicher voll, und ebenſo ſicher
iſt, daß die meiſten dieſer Auregungen auf ſich beruhen
werden, Viel Spreu iſt ja freilich darunter, doch guch
manches gute Korn.

m

und Velehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 10, December.

Der Antrag Kanitz iſt in etwas geänderter priu
zipiell aber gleich bedeutender Form, wie ſchon mitgetheilt,
im Reichstage eingebracht worden. Wie verlautet, liegt es
im Wunſche der Wehrheit des Hauſes, ſobald wie möglich,
thunlichſt noch vor Weihnachten, einen entſcheidenden Be
ſchluß des Reichstages über dieſen Antrag herbeizuführen.
Der Antrag trägt die Namen von ſechs Antragſtellern:
Graf Kanitz, Graf Schwerin-Löwitz, v. Plötz
von der konſervativen Faktion, v. Kardorff (frkonf.)
Liebermann v. Sounenberg (Antiſ), Schwerdt-
feger (ntl.) Den Antrag haben unterſtützt 57 Konſer
vative, 10 Freikonſervalive (Graf Armin, Baumbach,
Graf Bernſtorff-Lauenburg, v. Dziembowski,
Nauck, Holtz, v. Löſewitz, Meyer Danzig,
Reichmuth, Ritter Wirſitz), 3 Nationalliberale
(v. Heyl, Hoſang, Graf Oriola). Die Uebrigen
ſetzen ſich aus den Mitgliedern der Autiſemiten und den
Fraktiousloſen (darunter Graf Herbert Bismarck
zuſammen.

Die Denkſchrift über die Ausführung der ſeit 1875
erlaſſenen Anleihegeſetze iſt dem Reichstage zugegangen
Der Geſammtbetrag der Anleihekredite belief ſich nach der
Denkſchrift vom 23 November 1894 auf 2074580 716,88
Mark. Zur Zeit beziffern ſich die Anleihekredite auf
2115 566 265,22 Dik. Hiervon ſind bis Ende October 1895
realiſirt worden 1975 704 486,95 Mk.

Der Behandlung der jugendlichen
Verbrecher

ſchenkt die preußiſche Juſtizverwaltung in jüngſter
Zeit erhöhte Aufmerkſamkeit, Der Juſtizminiſter
hat ſoeben eine Aenderung der Geſchäfts
anweiſung für Amtsanwalte angeordnet,
die den Erlaß von richterlichen Straf-
befehlen gegen jugendliche Uebelthäter
einführt.

Danach ſoll der Amtsanwalt den Erlaß eines
Strafbefehles gegen Jugendliche und Taub-
ſtumme in allen Fällen beantragen, in denen
Thatſachen vorliegen, die die Ueberzeugung ge
währen, daß der Beſchuldigte die zur Er-
kenntniß der Strafvarkeit erforderliche Einſicht
beſeſſen hat. Es wird ſich hierdurch die
Zahl der vor den Strafrichter kommenden Jugend-
lichen erheblich vermindern. Eine Gefahr für
die Beſchuldigten liegt in dieſer Erweiterung
nicht, weil jedem Beſchuldigten der Wider
ſpruch gegen den Strafbefehl zuſteht,
wonächſt die Sache vor dem Strafrichter ver-
handelt wird. Bisher konnte der Amtsanwalt
den Antrag auf Erlaß eines richterlichen Straf
befehls bei Uebertretungen und den zur Zu-
ſtändigkeit der Amtsgerichte gehörenden Vergehen
nur dann ſtellen, weil der Beſchuldigte zur Zeit
der That das 18. Lebensjahr bereits vollendet
hitte. Gegen alle jugendlichen Beſchuldigten
mußte er Anklage erheben, die zur Verhandlung
vor dem Amtsgerichte und eventuellen Beſtrafung
führte.

Der Geſetzentwurf gegen den unlau-
teren Wettbewerb

beſtimmt in ſeinem wichtigſten Paragraphen,
d. i. Wer in öffentlichen Bekanntmachungen
oder in Mittheilungen, welche für einen größeren
Kreis von Perſonen beſtimmt ſind, über die
Beſchaffenheit, die Herſtellungsart oder die Preis
bemeſſung von Waaren oder gewerdlichen
Leiſtungen, über die Art des Bezuges oder die
Bezugsquelle von Waaren, über den Beſitz von
Auszeichnungen, über den Anlaß oder den Zweck
des Verkaufs unrichtige Angaben that-
ſächli her Art macht, welche geeignet ſind, den
Anſchein eines beſonders günſtigen Ange-
bots hervorzurufen, kann auf Unterlaſſung
der unrichtigen Angaben in Anſpruch genommen
werden.

Dieſer Anſpruch kann von jedem Gewerbe-
treibenden, der Waaren oder Leiſtungen gleicher
oder verwandter Art herſtellt oder in den ge-
ſchäftlichen Verkehr bringt oder von Verbändeg
zur Förderung gewerblicher Jntereſſen geltend
gemacht werden, ſoweit die Verbände als ſolche
in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten klagen können.
Neben dem Anſpruch auf Unterlaſſung der un-
richtigen Angaben haben die vorerwähnten Ge-
werbetreibenden auch Anſpruch auf Erſatz des
durch die unrichtigen Angaben verurſachten
Schadens gegen den Urheber der Angaben, falls
dieſer ihre Unrichtigkeit kannte oder kennen
mußte. Jm Sinne der vorſtehenden Beſtimmungen
ſind den Angaben thatſächlicher Art bildliche
Darſtellungen und ſonſtige Veran-
ſtaltungen gleich zu achten, die darauf be-
rechnet und geeignet ſind, ſolche Angaben zu er
ſetzen.

en eeeeeeeeeerhaeaa vProvinz und Umgegend.
Viel Arbeit hat ein zu einer kleineren

Circusgeſellſchaft gehöcendes Kunſtreiterpaar,
das jetzt den Bund fürs Leben zu ſchließen
gedenkt, den Standesämtern bereitet. Das Auf-
gebot der beiden jungen Leute, das in Rieſa
an der Elbe beantragt worden iſt, hat nämlich
in nicht weniger als 22 Orten des Reiches, und
zwar auf der Strecke von Frankfurt a. O. nach
dem Königreich Sachſen veröffentlicht werden
müſſen. Dieſe 22 Orte hat die Geſellſchaft in
den letzten 6 Monaten zu längerem oder kürzerem
Aufenthalte berührt, und nach den geſetzlichen
Beſtimmungen mußte überall das Aufgebotsver
fahren bekannt gegeben werden.

Unter dem Verdacht der Hehlerei iſt nach
der „Frkf. Ztg.“ einer der wohlhabendſten
Bürger Apoldas, Fabrikant Volkholz,
Mitglied des Gemeinderaths, verhaftet.

Stadt und Umgegend.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 9. December 1895
Unſere Landbevölkerung hat ſo

etwas von einem nicht ganz gelinden Eigenſinn
an ſich; will ſie etwas, dann thut ſie es, und
will ſie es nicht, dann muß es ſchon ſehr deut-
lich kommen, bis ſie anderen Sinnes wird. So
zum Exempel iſt man trotz aller Warnungen
Reden und Mahnungen immer und immer wieder
vom flachen Lanbe nach den Großſtädten augs-
gewandert, weil's ja wohl früher einmal Einigen
geglückt ſein mochte. Hinterher glückte es aber
Tauſenden und Abertauſenden unter den völlig
veränderten Lebensverhältniſſen ganz und gar nicht.
Aber trotzdem wurde doch ausgewandert, und die
letzte Vollszählung erwies noch, wie ſtark
gerade in vielen Bezirken des flachen Landes
und der Kleinſtädte die Bevölkerungsab-
nahme geweſen iſt. Nun ſtellt ſi h aber diesmal
heraus, daß die Großſtädter, vor allen
Dingen aus Berlin, ſelbſt wieder in hellen
Haufen in die benachbarten kleineren
Orte auswandern, weil ſie dort billigeren
und geſünderen Aufenthalt haben. Es giebt
alſo doch Momente, wo ſelbſt für den Groß-
ſtädter der Reiz des Großſtädtiſchen ein Ende
nehmen kann. Hoffentlich nimmt man dieſe
nicht anzuzweifelnde Thatſache ſich unter
der Landbevölkerung, ſoweit ſie immer noch
von Auswanderungsgelüſten heimgeſucht iſt,
ad notam und bleibt hübſch daheim.
Die Erde dreht ſich nicht blos, auch die
Verhältniſſe ändern ſich. So gute Geſchäfte
in einer großen Stadt Jemand machen kann,
der die Taſche gehörig voll Geld hat und auch
Geld zu wagen im Stande iſt, ſo trübe ſtehr's
mit Jemanden, der von der Hand in den Mund
leben muß. Und die Nachfrage nach Arbeit iſt
noch immer weit beträchtlicher, als das Angebot,

Seit dem Eintritte der kalten Jahres-
zeit iſt es nöthig, die Beſitzer von Hundege-
ſchirren auf die Nothwendigkeit aufmerkſam zu
machen, für die Hunde Decken u. ſ. w. als
Unterlagen zu beſorgen, wenn die Thiere vor
dem Wagen im Freien längere Zeit zu liegen
haben. Thierfreunde ſollen darauf achten, daß
den Hunden dieſer Schutz gewährt wird. Auch
die Hundehütten ſollten möglichſt einer Re
viſion und Ausbeſſerung unterzogen werden.

m, Geſtern Abend hielt der kirchliche
Verein von St. Thomae im hieſigen
„Augarten“ einen Familienabend abh, welcher
ſich einer regen Betheiligung von Seiten der
Gemeindeglieder zu erfreuen hatte. Nachdem
zunächſt vom Männerchor die Motette: „Hoch
thut Euch auf!“ recht meiſterhaft vorge-
tragen worden war, begrüßte Herr Paſtor
Teuchert die Erſchienenen in kurzer, ſich
auf die Adventszeit bezichender Anſprache,
Derſelben folgte das ebenfalls vom Männerchor
vorgetragen?, gut gelungene Lied: „Hoch Deutſch
land hoch!“ ſowie gemeinſchaftlicher Geſang von
„Du Wittenberger Nachtigall,“ Hierauf nahm
Herr Lehrer Schmelzer das Wort, und ſprach
über das Thema: „Wartburg und Coburg“.
Redner ſührte die Zuhörer zurück in die
Reformationszeit indem er in ca. einſtündigem
Vortrage die Kämpfe unſeres großen Refor-
mators ſowie ſein Wirken und Schaffen während
ſeines Aufenthalts auf der Wartburg und der
Coburg ſchilderte. Zum Schluß wurde vom ge-
miſchten Chor die Bollade: „Huſarenritt“ bei
welcher Herr Selle den verbindenden Text
ſprach, zu Gehör gebracht und erntete die
Wiedergabe allgemeinen Beifall.

Die Saale iſt ſtark angeſchwollen
und ſteht ein weiteres Steigen noch bevor. Bei
Meuſchau ſind bereits niedrig gelegene Wieſen
überſchwemmt worden.

Heute in der Mittagſtunde fuhr in der
Gotthardts ſtraße ein Laſtwagen mit ſolcher
Wucht an einen Rollwagen eines hieſigen
Spediteurs an, daß die auf dem letzteren ge
legenen Frachtſtücke zum größten Theile auf
die Straßen fielen und ſo mancher dieſer
zu Weihnachtsgeſchenken beſtimmten Gegenſtände
wird dadurch zerbrochen worden ſein.

Der Wetterprophet Habenicht in Gotha
kann über die muthmaßliche Witterung
des kommenden Winters noch keine be
ſtimmtere Mittheilung machen, da leider noch
keine Nachrichten über die Eisverhältniſſe im
oſtgrönländiſchen Meere eingelaufen ſind. Wenn
daſelbſt nicht außergewöhnlich viel Eis ſteht,
wie anzunehmen iſt, da ſonſt wohl Nachrichten
eingetroffen wären, ſo dürfte ſich wegen der
großen Eismaſſen bei Novoja Semlj x der
kommende Winter, ebenſo wie der vergauzene
Sommer, ähnlich dem von 1892193 geſtalten
Damals brachte das letzte Drittel des November
wieder winterliche Kälte. Jm Dezember wechſelten
warme und kalte Perioden. Weihnachten brachte
Schnee und Kälte, Januar und erſtes Drittel
des Februar waren vorwiegend trockenkalt mit
kurzen Unterbrechungen durch Thauwetter. Das
Frühiahr trat zeitig ein und war ſehr trocken,
Es muß aber nochmals die Unſicherheit dieſer
Prognoſe betont werden.

Unſerm Herrn Regierungspräſidenten Graf
zu Stolberg iſt in der Nacht vom Freitag
zum Sonnabend ein Sohn geboren worden.

n. Am vergangenen Sonnabend Abend be
ging in den Räumen des „TDTivoli“ der hieſige



ber.
ne

kommen
tlich der

895
hat ſo
genſinn
s, und
r deut-
d. So
nungen,
wieder

n ausEinigen
es aber
n völlig
ar nicht.
und die
e ſtark
Landes
ungsab-
diesmal

r allen
hellen
neren
illigeren

s giebt
Groß-

u Ende
i dieſe

unter

r noch
t iſt,
daheim.

ich die
zeſchäfte

n kann,
nd auch
e ſtehr's

t Mund
rbeit iſt
lungebot,

Jahrcg-
ndege-
kſam zu

w. als
iere vor

liegen

n, daß
Auch

ner Re-
en.
ch liche
hieſigen

welcher

ten der
dachdem

„Hoch

vorge
Paſtor

er, ſich
ſprache,

inerchor
Deutſch

ing von
f nahm

ſprach
oburg“.

in die
indigem

Refor-
vährend

ind der
vom ge
itt“ bei
n Text
ete die

vollen
r. Bei
Wieſen

in der
ſolcher

hieſigen

ren ge
le auf

dieſer

nſtände

Gotha

erung
eine be
r noch
iſſe im

Wenn
ſteht,

hrichten

gen der

in der
gaugene
eſtalten,
)vember

chſelten
brachte

Drittel
alt mit

Das
trocken,

t dieſer

Graf
Freitag
worden.

end be
hieſige

Nummer 289. 165 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung
Muſik und Geſangverein „Jrene“ die
Feieir ſeines 41. Stiftungsfeſtes, beſtehend
in Feſttafel und Feſtball.

Lützen, 8. Dec. Auch in dieſem Winter
ſollen den Mitgliedern und Freunden des Guſtav-
Adolf Zweigvereins Lützen Unterhaltungs-
abende dargeboten werden. Vorträge haben
zugeſogt der Herr Superintendent Roſenthal,
bisher in Nordhauſen, jetzt in Gatterſtedt bei
Guerfurt, welcher früher eine Reihe von Jahren
als Diakonus in unſerer Gemeinde thätig ge
weſen iſt, und Herr Pfarrer Grimm in Rot-
telsdorf dei Gerbſtädt, welcher bis vor zwei
Jahren in Livland gewirkt hat und zur Ver-
bannung nach Sibirien verurtheilt war.

Vermiſchte Nachrichten.
(Aus dem Seemanuslebenu des Prinzen

Heinrich) von Preußen wird ein hübſches Geſchichtchen
erzählt. Als der Prinz die „Jrene“ befehligte, hatte er
drei Hunde an Vorb, auf die er fehr viel hielt. Eines
Tages, während das Geſchwader in Gibraltar ankerte,
wurden die Hunde ans Land geführt, um ſich einmal ge
hörig auszulaufen. Dem Steuermannsmaat, der ſie führte,
entkam dabei einer der Teckel. Der Prinz empfand den
Verluſt ſehr ſchmerzlich, und er ſetzte Alles daran, das Thier
wiederzubekommen. Allein, man hatte den Hund noch nicht
gefunden, als das Schiff die Anker lichten und nach Spezia
abdampfen mußte. Prinz Heinrich bat daher den deutſchen
Konſul, ihm den Teckel, wenn er gefunden werden ſollte,
mit einem der nachfolgenden Schiffe des Geſchwaders uach
zuſenden. Während der Prinz in Spezia weilte, traf der
Hund mit dem Flaggſchiff „Kaiſer“ auch wirklich dort ein.
Der Konſul, dem er eingeliefert worden warx, hatte ihn
verpflegt, bis der „Kaiſer“ in See ſtach. Dieſe Pflege gab
jedoch Veranlaſſung, daß der Prinz den eben Wiedergefun-
denen doch dauernd verliexen ſollte. Die 18jährige Tochter
des Konſuls hatte das Thier liebgewonnen und dieſes hatte
ſich während der zweiwöchigen Pflege ſehr an die junge
Dame gewöhnt. Letztere faßte ſich daher ein Herz und
ließ den Prinzen bitten, ihr den Teckel zu überlaſſen. Dieſer
Bitte entſprach dieſer, obwohl er den Hund nicht gern ent
behren mochte.

(Zwei Knaben erſtickt.) Ein trauriger Ungkücks
fall hat ſich in Barzeloneta bei Barzelong in Spanien
zugeiragen. Zwei kleine Kunaben, 6 und 7 Jahre alt,
waren allein zu Hauſe zurückgeblieben. Um zu ſpielen,
öffneten ſie einen großen Koffer und legten ſich hinein.
Plötzlich aber fiel der Deckel zu, und trotz aller Anſtren
gungen konnte es den armen Kindern nicht gelingen, aus
ihrem Gefängniß zu entweichen. Als die Mutter einige
Stunden ſpäter nach Hauſe kam, ſuchte ſie in allen Winkeln
uach ihnen. Wer beſchreibt aber ihr ſchmerzliches Entſetzen,
als ſie beide erſtickt im Koffer vorfand.

(Die neueſten amtlichen Angaben über die
Bevölkerung Frankreichs und Englands) be-
leuchten die bekannte Thatſache der langſamen Ver
mehrung der franzöſiſchen Bevölkerung in
ſehr bemerkenswerther Weiſe. Das Verhältniß der Be
völkerungsziffer beider Staaten war 1801 noch das von
2: 1, wobei Frankreich die Ziffer 2 darſtellt Damals
hatte die Republik etwa 29 Millionen Einwohner, England
kaum 15 Millionen. 1891 war England auf 37797 013
Seelen angewachſen, wobei es von Frankreich nur noch
um 1 Wiillivn überholt wurde. Die neueſte Ziffer hat das
Verhältniſſe gänzlich geändert England zählt nunmehr
39 134 166 Einwohner, Frankreich 38 Millionen.

London giebt Modenarren wiederum
ein böſes Beiſpiel.) Die vornehme Welt hat fich
auf das Theerauchen verlegt. Es werden dort in ge
wiſſen Läden ſogar ſchon im Großen hergeſtellte Thee
Zigarretten verkauft. Beſonders ſind es die Damen,

Bekanntmachung.
Die Anfuhr von 1300 hen

Pflaſterſteinen von Bahnhof Schkeu
ditz nach Wehlitz ſoll am Montag,
den 16. December er. Mittags
12 Uhr im Gaſthofe zu Wehlitz an
den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Bedingangen werden im Termin
bekannt gemacht.

Merſeburg, den J December 1895.

mBeer, ChauſſeeAufſeher. [4691

Verſteigerung.
Mittwoch, 11 d. Mts, Vormit-

tags 10 Uhr verſteigere ich im „Ca

ſino“ hier l46991. zwangsweiſe: 1 große Parthie
guter Möbel als Sophas, Kleider
ſecretaire, Tiſche, Stühle, Kommoden,
1 Servante, 1 Küchenſchrank, 2
Damenſchreibtiſche ſowie 1 Pianino,
Bilder, Uhren pp.
2. freiwillig folgende faſt neue Ge
genſtände: 1 2thürigen Kleiderſchrank,

I Stegtiſch, 4 gr. Trumeau mit
Stufe und Marmorplatie, 1 Waſch
tiſch, 1 Küchenſchrank mit Aufſatz, 1
Kohlenkaſten, 1 ſechsſtufige Treppen-
leiter u. ſ. w. gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 9. Decemder 1895.
TWauchaätz, Gerichtevollzieher,

BelGecarfv. G inod. Pfolten jeder Art, verlange
man das mit über 2000 Abbild

inOriginalgr. versehene neueste hlusteralbum von

Brüder Oettinger in Im a. D.
Wiener Rauchutensilien-Fabriks-Depot. Stets d,
Neueste, BilligeteBedien. Nurt, Wiederverkäufer

w. T.
Abreisskalender

pro 1896
in denkdar ſchönſter Ausſtattung, ſind

zum Preiſe von

nur 50O Pfg.
Kreisblatt- Expedition.

vorräthig in der

G
Ein Paar Läuferſchweine bat
zu verkaufen E. Riedel.

welche dieſer neuen Leidenſchaft fröhnen, die freilich von
weniger Bemittelten nicht leicht mitgemacht werden kann.
Der Reiz gar mancher Genüſſe beſteht ja hauptſächlich
darin, daß ſie wegen ihres hohen Preiſes nicht leicht zu
gänglich ſind. Natürlich wird Paris, das ſich keinen Mode
unſinn entgehen läßt, London ſchnell nachahmeu. Echten
chineſiſchen Thee rauchen und beſtes Kölniſches Waſſer
trinken, werden nun die beiden vornehmſten Genüſſe
ſein. Kölniſches Waſſer hat wenigſtens den Vortheill, ſehr
reinen Weingeiſt zu enthalten. Die Damen können es ſich
verſchaffen, ohne in den Verdacht des „ſtillen Suffs“ zu
gerathen. Natürlich kann Niemand Kölniſches Waſſer, das
zu 88 Hunderiſteln aus Weingeiſt beſteht, rein trinken. Es
wird tropfenweiſe auf Zucker genommen oder mit Waſſer
verdünnt.

(Schlechte Geſchäfte machen die Social-
demokraten) in dem Berliner Vororte Tempelhof;
in der jüngſten Partei-Verſammlung kam das auch offen
zum Ausdruck. Die Einnahmen des bisherigen Vertrauens
mannes betrugen während eines ganzen Jahres noch nicht
100 Mark, was für einen Ort von über 5000 Einwohn ry,
der eine ſehr große Abbeiterbevölkerung hat, herzlich wenig
iſt. Der Vertrauensmann legte ſein Amt nieder und war
trotz allen Zuredens nicht zu bewegen, ſeine Funktionen
weiter zu verſehen, es fand ſich aber auch ſonſt Niemand,
welcher bereit war einzuſpringen, ſo daß die Tempelhofer
Socialdemokratie nunmehr orne Verlrauensmann iſt. Der
Grund für dieſe immerhin auffällige Thatſache iſt darin zu
ſuchen, daß die Eiſenbahnarbeiter von Tempelhof, für deren
„Aufllärung“ die Socialdemokratie ſchon ſo viel aufge
wendet hat, ſich abſolut nicht belehren laſſen wollen.

Sturm und Hochwaſſernachrich ten
kommen von allen Seiten. Wir greifen aus der
Fülle die folgenden heraus: Köln. Die Moſel
ſteigt ſtark und hat bei Zell bereits die Ufer
überſchritten. Hier herrſcht Schneeſturm. Aus
Kiel: Gegenüber anderweitigen Meldungen
wird feſtgeſtellt, daß am Kaiſer Wilhelm-
Kanal keinerlei Dammbruch erfolet iſt. Das
Hochwaſſer der unteren Wehrou hat, durch
Sturm veranlaßt, die Ablagerungefläche bei
Rendsburg überſpült und fließt bei 61, 1 Km
in den Kanal. Die Ablagerungsarbeiten ſind
nahezu beendet. Für den Schiffsverkehr
beſteht keinerlei Gefahr. Der Vorfall iſt
durchaus unbedeutend. Aus allen Gegenden
Schleswig Holſteins laufen Unglücks
botſchaften ein namentlich die Weſtküſte hat
durch Hochwaſſer und Dammbrüche ſehr gelitten.
Bei Büſum iſt ein größeres Schiff geſtrandet,
Näheres darüber iſt noch nicht bekannt. Auch
aus Jütland werden Ueberſchwemmungen und
Unglücksfälle gemeldet. Jn Flensburg hat
ein Orkan große Verheerungen angerichtet
Rhein und Neckar ſind infolge ſtarker Regen-
güſſe und Föhnwind ſtark geſtiegen. An der
Saar iſt Hochwaſſer eingetreten bei Kreuz
nach ſind weite Strecken überſchwemmt. Auch
die Ruhr iſt fortgeſetzt im Steigen begriffen.
Jn Pforzheim in Baden warf der Sturm
ein Kirchenbaugerüuſt um. Menſchen wurden
nicht verletzt.

Ueber das Unwetter in Hamburg liegen
folgende Einzelheiten vor: Das Heulen des
Sturmes wurde ab und zu von den am Stint-
fang und am Stadtteich abgegebenen Warnungs-
ſchüſſen übertönt. Mächtig rüttelte der Wind

Kohlenkaſten,

Feuergeräthſtänder,
Brod-, Tleischhack- und Reibemaschinen, J

Wringmaſchinen, Waſchmaſchinen,

Zugrollen,
x Complette Waſchſtänder, a
Familien Brief Tafelwaagen,
Lampen u. Kronleuchter,

Suppen-, Ess- und Theelöffel,
ſowie Messer u. Gabeln in verſchicd. Metallen,

Gewürz- und Gemüscetagèren, Gewürzschränke,
Mörser, Plätteisen, Plättbretter, Trockengestelle,

WVärmllaschen, WVarmstkeine,
Tafel, Kaffee-, Bier- und Liqueurſervice,

Sämmtliche Emaille- u. Blechwaaren,
ſowie große Auswahl in allen

Glas-, Porzellan-, Majolika- u, Steingutarti keln.

August Perl
G Magazin für Haus- und Küchengeräthe.

Entenplan 2.
c v.

und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Willkommen
iſt oft vor Weihnachten ein Hinweis auf paſſende und nützliche Fe
ſchenke, und erlanbe ich mir, als ſolche hiermit folgende Gegenſtände
zu empfehlen

Ofenſchirme, Ofenvorſetzer,

Dienſtag öcu 10. December.
an den Takelagen der Schiffe mit unheimlichem
Getöſe räumte er unter den an den Uſern
liegenden leichten Gegenſtänden auf, die von
den Fluthen auf den Strom geführt wurden.
Hagel und Schneeböen, Doniter und Blitz,
ſirömender Regen machten den Aufenthalt im
Freien recht ungemüthiich. Heute Morgen um
7* Uhr ſtand das Waſſer auf 16 Fuß 3 Zoll,
alſo nur einige Zoll niedriger, als am 23. De
zewber vorigen Jahres, an welchem Tage die
Hochfluth vielen Leuten das Weihnachtsfeſt
gründlich verdorben hat. Die Vorſetz n waren
bis zu den Schienen der Straßenbahn vom
Woſſer bedeckt. Alle Keller an den Vorſetzen
ſtanden unter Weſſtr. Nicht viel beſſer
ſah es am Neuenweg im Eichholz, am
Rödingsmarkt und anderen teefliegenden
Straßen an der Woſſerkante aus. Miit
Eimern, Handpumpen und ſonſtigem Geräth
mußte unermüdlich geſchafft werden, um die
Woſſermaſſen zu ent erner, an einigen Stellen
war auch die Feuerwehr mit Dampfpumpen thä-
tig. Von Unfällen, die durch die erregten Ele
mente herbeigeführt worden ſind, iſt bisher noch
nicht viel bekannt geworden.

Theater und Muſik.
Hall Stad e (Spi tene Stadttheater. (Spielplan.) Diens
Leipziger Stadttheater. Neues Theater.

(Spielplan Dienſtag Donna Diana (Oper.) Hierauf:
Balletdiv rt ſſement. Mittwoch: Sicilianiſche Bauern
ehre (Cavalleria rusticana). Hierauf Beſonderer Um
ſtände halber. Zum Schluß Die Nürnberger Puppe
Altes Theater. (Spielplan Dienktag Das Glück im
Winkel. Mittwoch Snue wittchen. Weihnachts Comödie
in 5 Akten.

Civilſtands-Regiſter.
vom 2. bis 8. December 1895.

Sheſchließungen: der Fabrikarbeiter Franz Friedrich
Ernſt Linke mit der verw. Handarbeiter Fechner Taroline
Marie geb. Seyfert, Breiteſtr. 17 der Handarbeiter Karl
Ernſt Friedrich Joſche mit Johaune Marie Charlotte Heß,
Sixtiberg 25. Geboren: dem Steindrucker O. Becker
eine T, Uoeteralten zur 4 zwei unebel. S. dem Bahn
arbeiter K. Jäger eine T., Oelgrube 8; dem Handarb eiter
K. Seifert ein S., Saud 21 dem Handarbeiter R. Müller
ein S, Bühl 5; eine unehel. T dem Schuhmachermſtr
W. Schwarze eine T., Neumarkt 75 ein unehel, S. dem
Fiſchermſtr. F. Albert eine T., Numarkt 30 dem Schriſt
ſetzer M. Krauſe eine T., Lindenſtr. 7; dem Fleiſcher A.
Schillinger eine T,, Clodi?. Str. 15 dem Slättmeiſter
C. Schäfer ein S.,, Preuß erſtr. 14; d.m Maurer K. Peege
eine T., Amtshäuſer 6; dem Handarbeiter H. Albert eine
T, Neumarkt 11 dem G.ſchirrfürrer E. Wittig ein S,,
Amtekäuſer 4. Geßtorhen der Schuhmacher Franz
Krauſe, 57 Jahre kl. Sixtiſtr, 6; des Tiſchlers K. Geb
kardt S. Karl Otto, 1 Jahr, zr. Sixtiſir, 6; der Feilen
hauer Karl Rohr, 43 Jahre, ſtädt, Krankenhaus des Ver
ſchönerungs Aufſeher K. Krumpe T. Martha Emma 2
Johre, Saalſte, 8; des Schuhmacher G. Kalkof T. Jda,
23 Jahre, Johannisſtr, 16.

Kirchennachrichten.
Hom. Setauft: Ernſt Julius Bernhard S. des

Kaufmanns Heffmann.
Stadt. Getauft: Hermann Kurt, S. des Rohr-

Cacaopulver,

4688

in der

Burgſtraße 16.

Schönſtes

für

Radfahrer!

Holläud, Cacaopulver,
Spren gels leicht lösliches

à Pfd. 2Mk., bei 5 Pfd. Vorzugspreiſe.

Vanille-Bruchchocolade
das Pfd. 1 Mk. 5Pfd, 4 Mk. 50 Pf.

L iebigs und Cibils
Fleischextract,

BouillonCapſeln à Stück 10 Pfge.
Knorr's Suppeneinlagen

Drogen- u. Farbenhandlung

en Oscar Leberl,

Weihnachtsgeſchenk

Von der geſammten Preſſe als das

Noack, Theodor Heinrich, S. des Fabrikarb. Wohllaub
Karl Mox, S. des Malers Förſter Minna Auna Marga-
rete, T. des Lohgerbers Dietze Klara Emma, T. des
Müllers Ley!; Etiſabeth Frieda T. d. Schuhmachermſt.
Liebe. Getraut Der Fabrikarb. F. F. E. Linke mit
verw. Handarb. Fechner, K. geb. Seyfert hier. Der
Handarb. K. E. F. Joſche wit Frau J. wWe. Ch. geb Heß
hier. Beerdigt: Die T. des Anlagen Aufſehers
Krumpe der Feilenhauer Rohr; der j. S. des Tiſchleis
Gebzardt der Schuhmacher Krauſe die T. des Schuh

machers Kalkof. nDonnerſtag Abend 7 Uhr Adventsgottesdienſt. Digconns
Schollmeyer.

Altenbkurg. Getauft: Klata Eliſe T. des Fal rik
arbeiter Booſt Robert S. des Werlführer Bogt Linna
Anni und Richard Max Kinder des Fabtikurbeiter
Wagner.

Neumarkt. Getauft: Minna Selma T, d, Hand
arbeiter Vecher. Beerdigt. Handelemann L. Treff

Wearktberichte.
Halle, 7. December. Preiſe mit ueſchlutz ver

Mallergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 140
bis 147, ſeinſter wärkiſcher über Neitz, Ranbwriz en 136
bis 42. Roggen ruhig 124 128. Gerſte ſtill. Braugrie
149 60, feinſte bis 172. FutterGerſte 115—124 Hafer
ruhig 124 132, Mais auerik. mixed 108 110
Den u Mais 117 138. Raps Rübſen
Srbſen Viktoria 136 148. Preiſe per Kilogramm
uetto.) Kümmel ausſchl. Sack 56—57, Stärke inci, Faß
von 1090 Kilogramm Juhalt für 100 Kg. netto
Halleſche prima Weizenſtärke gef. 35,00 37,00, bei kuappen
Vorräthen, nach Qual, bezahlt Maisſtärte 29 32. Linſen
16 bis 32, Bohnen 22- 24, Lupinen Kleeſaaten: Rothklee
65 72--84, Weißklee 82--92 110, Geliklee 22 26,
ſchwed. Klee 72—80 86. Eſperſette 22 24. Weizenmehl
brutto einſchließlich Sack 22,00 23. Roggen mehl brutto
einſchl. Sack 19,00--20,00 Mohn blau 28,00 36, gran

Zutterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 2,00 Rogzen
kleie 8,50 9,25. Weizeuſchaalen 7,59 8,00. Weizen
griesleie 7,75 8,60, Malzkeime, helle, 8,00 9,00, duutle
7.00 7,50 Oelkuchen 8,75——9,00. Malz 35,50-—-27,50,
Rücöl 47,00. Petroleum 24,50. Solaröl 0,82640
12,50 Spiritus per 10 00 Liter matt. Kartoffel mit 50
Pit. Verbrauchsabgabe do mit 70 Wik. Veroranchs
abgabe: 32,60 PDik. Rüben

e ekterbericht des Kreisblatte.
Vorausſichtliches Wetter am 10. December.

Wechſelnd bewölktes in der Temptratur
wenig verändertes Wetter mit Nieder
ſchlägen vei ſtarken dis ſtürmiſchen
u inden.

Letzte Telegramme.
Berlin, 9. Decbr. Jn maßgebenden Kreiſen

gilt die Ernennung des Regierungspräſidenten
Freiherrn von der Recke von der Horſt
in Düſſeldorf zum Miniſter des Jnnern
als unmittelbar bevorſtehend.
Konſtantinopel, 9. Dec. Nach verläß-

lichen Meldungen hat der Sultan die Durch-
fahrt der zweiten Stationſchiffe ge
nehmigt.

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.

Zwei noch brauchbare e
Kinderbettgeſtelle
ſind zu verkaufen. [4046

Unteraltenburg 48, 2 Tr.

Alle Sorten 2284Hühner- u. Taubenfotter

fferit Carl Herfurth.
R

Wir ſuchen zum 1. Januar g
i

ln

(4679 Düten- und
Bodenbeuteln

S geübt ſind, daß ſie auch ander
Mädchen mit anlernen können.

S Offerten mit Anſprüchen erbitten

[Elbald 4700Weißenfels a. S.
e Mühlich Kornacker.
n

Kl. Ritterſtr. Nr. 2b

und Suppentateln, Mädchen und FrauenErbswürste Arie im Kleben e
el

W

W r

beſte Buch der Sportehtteratur
habe die bisher von Herrn Paſtor

empfohlen.

vom techniſch-praktiſchen u,

Neuwied.

Der Radfahr-Sport
lich-geſundheitlichen Standpunkt

von Dr. med. C, Fressel,
Cur- Arzt in Bad Ems. [4676

Preis elegant gebund, Mk.
Zu bezieh. durch alle Buchhdlg,
direkt von Louis Heuſers Verlag,

Fürer inne gehabte Wohnnng zu
vermiethen. [4627
Paul Querfurth.Eine herrſchaftl. Wohnung
mit Gartenbenutzung Carlſtraße 14
iſt zu vermiethen und 1. April 1896 zu

beziehen. (3783Zu erfragen Karlſtraße 20.
Ein Logis, beſtehend aus Stube,

Kammer und Küche, iſt verſetzungshalb.
zum 1. Januar zu vermiethen.

ärzt

3,00.
ſowie

1 paar junge, ſtarke ZugOchſen
(6530 ſind zu verkaufen. Gröſt Nr. 37. [6542

n

Dampfſchiff- Verkauf.
Das zur Auguſt Peuſchel'ſchen Nach

laßſache gehörige Dampfſchiff, ſoll
Freitag, den 13. December d.
J., Vormittags 10 Uhr in Heuſchkels
Berg, Leungerſtraße Nr. 4 in Merſeburg
öffentlich meiſtbietend, gegen baare Zah-
lnng verkauft werden. [4678

Der Vormund.
G. Waſſermann.

4689 S ätlterſtr. 17.
Wohnung zu vermiethen!
H Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585 Weißenfelſerſtraße 2. I.

Die ParterreWohnung Wei-
ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu
ben, 2 Kammern, Küche und Zubedör,
iſt per 1. April 1896 zu vermiethen.

Auskunft wird Markt 31 im Com-

toir ertheilt. 4361
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Wie Buchbinderei
und Preßvergolde- Anſtalt

von

H. Limprecht, Breiteſtr. 21 I
empfiehlt ſich zum

G Lin bindenvon den einfachſten bis zu den eleganteſten Luxusbänden
zur Anfertigung von Geschäftsbüchern e.

S Auf die Gediegenheit und Billigkeit meiner Einbände mache ganz
beſonders aufmerkſam.

Ferner werden alle Portefeuille- und Galanterie-Arbeiten, ſowie
das Aufziehen von Stickereien ſauber und billig ausgeführt.

Bei eintretendem Bedarf bitte ich um gefällige Zuwendung. [4484

II. Limprecht, Buchbindermeiſter.

eeeeeeeeeeee e eZu Weihnachtsgeſchenken
Wringmaſchinen,

r Laubsäge- und Werkzeugkasten,
Kerbſchnitzwerkzeuge engl. und deutſch,

Solinger Stahlwaaren,
m Tafel- und JVir thschaſtswaagen, n

Glühſtoff- und Stahlplätten,
Grosse Feuheit! „„Plätte isolirt““ Grosse Neuheit!

Caffeebretter, Caffeemühlen, I
Löffel in Brittania und Neusilber,

Garderoben- und Schirmſtänder,

See mr

Halifax, Club, Mereur, Helvetia e.

Iinderschlitten in schönster Auswahl.
Kochgeſchirre in Gußeiſen u. Emuaille,

51 einer freundlichen Beachtung (4685
Alb. WBohrmann's Nachfl.

(VV. Seihbichke).e e tcdiit hWaſſerdichte Pferdedecken
aus chem. präp. Segeltuch von Mk. 5, an.

Waſſerdichte Wagendecken

Ed. Klauß, Merſeburg.
Geldeschränlke.

J. C. Petzold, Magdeburg Gempfiehlt en t (3709 Sotchergety
in unübertroffener Vollendung.u außerordentlich billig. en zenmehlS Peirsliſten gratis und franco von anerkannt wen und aus

r giebigſter Backfähigkeit empfiehlt [4687Mehrere 100 Roth- und WeiWeinflaſchen find zu ve kaufen ß Otto Teichmann.

Ofenvorsetzer, Gerätheständerund Ofenschirme,
HKonhlenakkeaster,

Sehlittſehnhe

h

Moritz Schirmer
Merseburg, Entenplan 2

empfehle zu

sehr bällig:

X Shlipse, Unterjacken, l
Cravatten, Unterhosen,
Kragen, Unterhemden,

Manschetten, Gummiträger,
Vorbemden, Waschentücher,

Serviteurs, S eidene Tücher,
Jagd-Westen, Tricot-Handschuhe,

Auguste Berger, Seifenhädlg. Gotthardtsſtr. I8 28
empfiehlt Pa Wachsſtock, auch nach Meter verkauft.Alle Sooten Baumkerzen in Wachs, Stearin und Parafin-Ren, 48

weiß und bunt. Pa. Tafel Kronen, auch CanalKerzenſehr preiswerth. Große Auswahl in Cart. Seifen und 48
hochfeinen Parfüms, Atrappen aller Art,

und beſonders ſchönen Chriſtbaumſchmuck, auch die beliebten 2
Watteſachen. Vorjäyriger Chriſtbaumſchmuck unterm Einkauf. 48

Kernſeifen nur beſte Qualitäten, aus der Fabrik von
OehmigWeidlich, Zeitz. [4696S h r hFriſches Rehwild, A m a! en r Verkaufe chtung [4145

neue reine Rüſſe, t S Brikcette
neue Sicilianer Nüſſe gewogen 4 Etr. 50 Pfg. ab Hof.empfiehlt 0. L. Zimmermann. Carl WVirieh, Laugſtäclerſtr. 17,

und Amteéhäuſer 12.
Heute Dienſtag

hausſchlachtenewurſt e
4698 Bielig, Lindenſtraße 12. K m S 0 or ſt e h e r

Formulare
zur Aufforderung zur Rückkehr und

J Strafandrohung für ländl. Geſinde
j welches den Dienſt eigenmächtig ver,

e laſſen hat, ſind vorräthig
im Formular- Magazin der

Kreisblatt Druchkerei.

billig. direkt Bezug quelDenkbar fie ſdel San
waffen aller Art. Man verlange, unter
Angabe d. Ztg., reich illuſtr. Kat. mit
feinſt. Referenz, grat. u. fr. aus der Ge-
wehr Fabrik von H. Burgsmüller, w

a

Weihnachtsgeschenken

Corsetts
ron Vorzüglichem Sits.

Schürzen
G in allen Weiten.

Kopfhüllen,
Spitzenkragen,

Ball-Handschuhe,
Krimmer Handschube

mit Lederbesatz.

Socken, Strümpfe, Strumpflängen, eigenes Vabrikat, gute Qualität.

Strick wollen in allen Preislagen,
Vorgezeichnete Artikel, Cannevas, Stickereien

r 2u Anvverkauſspreisen billigst.

Sonntags bis 7 Uhr Abends geöſfnet.

Moritz Schirmer, Merseburg, Entenplan 2.
r

e Ein junger, ſprungfähiger,holländ. Bulle
von importirten Eitern, weil äerhag

verkauft Rittergut Wegwitz b. Meriſeb.

Reichskrone,.
Mittwoch, den II. December

Abends S Uhr:
II. Abonnements- Concert

vom WTrompeter-Corps.
ög im Vorverkauf bei den Herren

un., Fr. v Nachſl,
Rez a à 30 Pfg., d der Kpe 40 f.

W. Stutzer. R
Curhaus Dürrenberg.
Dornerſtag, den 12. December

3. Abonnements- Concert
von der berühmten Capelle

Günther Coblena
aus Leipzig,

Soliſten I. Ranges.
Unter Mitwirkung der Concertſängerin
Signora Relli Nudina aus Venedig.

Nach dem Concert all.
Anfang 7 Uhr.

Die Kurhausverwaltung.
C. Hertzzner.

Der Geſammtauflage der

heutigen Nummer liegt
ein Proſpeet der Firma Edm,

Hickethier hierſelbſt bei.

Waltber.

1788 Altenburger Schulplaßs s. e E Kreienſen (Garz) a

De Unter PreisV werden abge geben:c V größere Poſten ſchwere engl. Kleiderſtoffe, eine Parthie guter reinwoll.
c J Cheviots von 90 Pfg. per Meter an, ferner die noch von letzter Saiſon vorhandenen Be-

W ſtände in Kragen, (mit Extrarücken), Joquets, Kindermänteln etc.

W Große Auswahl paſſender Weihnachts-Geſchenke.
Teppiche in allen Qualitäten, Beltvorlagen, Tisch-, Reise- und Schlaſdechen, Schürzen jeder Art, Ballkragen,W Schirme, Unterröcke, Bellzeuge. Handtücher, Taschentiteher, Tischaeuge ete.

Die Preiſe ſämmtlicher Artikel meines reich ausgeſtatteten Lagers ſind bedeutend ermäßigt und bietet ſich für Jedermann Gelegenheit,
zu denkbar billigſtem Preiſe reelle gute Waare einzukaufen.

C. A. Steckner, Merſeburg.
Drug und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei (A, Laidhold Rerſeburg, Altenburger Schulp(latz 6.
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Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini.

(36. Fortſetzung.)
Bei Tiſch wurde dieſen Abend zwiſchen den

beiden Gatten faſt gar nichts geſprochen. Etwas
Fremdes lag ſeit der Szene vom Morgen zwi-
ſchen ihnen. Der alte Diener Hans ſervirte.
Oft warf er einen beſorgten Blick auf ſeinen
Herrn, der mechaniſch die Speiſen zu ſich nahm,
eine Falte des Unmuthes zwiſchen den Brauen.,
Lange Zeit ward kein Laut im Zimmer ver-
nommen, als das leiſe Klirren der Schlüſſeln.
So froſtig, wie das Mal verlief, gingen die
beiden Gatten auseinander, Jedes nach ſeinem
Schlafgemach. Hans räumte ab, als ihn die ſil
berne Anſchlaglocke des Barons noch einmal in
deſſen Zimmer rief. Daß Fernau ſich noch
nicht zur Ruhe legte, wußte der Diener. Für
gewöhnlich arbeitete er noch eine Stunde an dem
Schreibtiſch, die Rechnungen u. ſ. w. durchſehend.
Wie Hans eintrat, war der Schreibtiſch ver
ſchloſſen. Fernau ruhte, lang ausgeſtreckt, auf
einem Divan, die brennende Cigarre zwiſchen den
Fingern drehend. „Herr Baron befehlen
„Hans,“ ſagte Fernau nachläſſig, „hole mir eine
Flaſche von dem Gelbgeſiegelten aus dem Keller.“
„Befehl, Herr Baron!“ Wenige Minuten darauf
funkelte Rebengold in dem Glas, das der Baron
langſam zum Mund führte. „Es iſt das Beſte,
was man thun kann!“ murmelte er leiſe vor
ſich hin.

Den folgenden Tag fand ſich wenig Gelegen-
heit zu längerem Beiſammenſein der Gatten.
Fernau ließ einen Schlitten beſpannen und fuhr
hinaus nach ſeinen Waldungen. Es wurde be
reits dunkel, als er heimkehrte. Jn dem traulich
erwärmten Speiſezimmer erwartete ihn, zu ſeiner
größten Verwunderung, Clea. Mit einem freund-
lichen Gruß empfing ſie ihn. Man ſetzte ſich
zu Tiſch, und mußte ſich geſtern der Diener
über die eiſige Kälte wundern, ſo konnte er
ſolches heute über die immer lebhafter werdende
Unterhaltung thun. Clea ſchien vollkommen den
geſtrigen Auftritt vergeſſen zu haben, und Fer-
nau lag, ehe er ſich's verſah, wiederum in ihren
Banden. Hätte er freilich den raſchen, blitz
artigen Blick ihrer Augen bemerkt, welcher ihn
traf, ſobald er ſich einmal abwendete, er würde

m

wahrſcheinlich vorſichtiger in ſeinen Gunſtbezeu
gungen geweſen ſein. Zu Allem that auch der
Wein ſein Uebriges.

Es war ziemlich ſpät geworden, als ſich Fernau
erhob. Es hämmerte in ſeinem Kopf, aber er
fühlte ſich trotzdem in gehobener Stimmung. Hans
blickte den Beiden nach, als ſie das Speiſezimmer
verließen. Der Baron hatte ſeinen rechten Arm
um ihre Taille gelegt und ſprach leiſe auf ſie
ein. Clea neigte ein wenig den Kopf zu ſeinem
Ohr. Ein Lächeln ſtahl ſich um ihre vollen
Lippen, und es funkelte in ihrem Blick. Nun
waren ſie in dem Zimmer des Barons ver
ſchwunden, die Thür ſchloß ſich. Hans mußte
den Kopf ſchütteln. Eine ſolche Ehe hatte er
Zeit ſeines Lebens nicht erlebt, und er war ſehr
weit davon entfernt, ſeinen Herrn glücklich zu
nennen. Eine Stunde ſpäter wurde ſämmliche
Dienerſchaft zur Ruhe geſchickt. Jn den Zimmern
und Korridoren erlöſchte das Licht, nur im
Schlafgemach des Barons ſchimmerte es noch
weiter. Zwei Stunden verfloſſen, dann huſchte
flüchtigen Schrittes, unhörbar in ein leichtes
Nachtgewand gehüllt, die Baronin aus dem
Zimmer ihres Gatten. Nichts regte ſich in den
dunklen Gängen und Korridoren des Schloſſes
Fernau. Während einer etwas haſtigen Wendung
klirrten in Clea's Hand einige kleine Schlüſſel.
Das eigentliche Arbeitszimmer des Barons war
ſchnell geöffnet. Die junge Frau drückte die
Thür hinter ſich zu und eilte vor dem ſtarken,
eiſernen Schrank, deſſen Mechanik ihr wohl be-
kannt war, Sie ſchlug Licht, öffnete mit den
ihrem Gatten entwendeten Schlüſſeln, und ent
nahm dem Schrank, vorſichtig wählend, etwa
dreitauſend Mark.

Es war eine weit größere Summe vorhanden,
doch ſollte Fernau vorläufig ja keinen Verdacht
ſchöpfen. Sorgfältig ordnete die Baronin wieder
um das Jnnere des Schrankes, verſchloß, löſchte
ihr Licht aus und flog über die langen, düſternen
Korridore nach ihrem Boudoir, wo ſie mit keuchen-
dem Athem niederſank. Die Geldſcheine kniſterten
unter ihren Händen. Sie ſprang empor und
verbarg die geraubte Summe in einer kleinen
Lade. Eine Uhr auf dem Kaminſims fing an
zu ſchlagen eine der erſten Morgenſtunden.
Es fröſtelte ſie. Jn dem Kamin war längſt
jede Flamme erloſchen. Durch die Fenſter ſchaute

fahler Mondenſchein herein, zeichnete auf dem
Boden lange, ſchmale Lichter. Ohne ſich weiter
mehr um ihren Gatten zu bekümmern, der ſie
doch beim Erwachen vermiſſen mußte, warf ſich
die Baronin auf ihr Lager. Das, was ſie
wollte, hatte ſie erreicht. Faſt immer war es
ſo geweſen, in ihrem Leben. Aber ſie vermochte
nicht den Schlaf zu finden. Bald überlief es
ihren Körper wie ein Strom von Eis und dann
wieder ſchien ſich heiße Gluth durch all' ihre
Adern zu verbreiten,

Der verhängnißvolle Tag war angebrochen,
trüb und unfreundlich. Es begann zu ſchneien
und gegen Mittag machte ſich ein heftiger Wind
auf, der die Schneeſterne in tollem Wirbel durch
einander trieb. Das gute Einvernehmen zwi-
ſchen den beiden Gatten war wieder leidlich her
geſtellt, obwohl Fernau zu öſteren Malen ſeine
Frau forſchend anſah. Jrgend etwas in ihrem
Benehmen ſchien ihm nicht zu gefallen, doch fand
er keine Worte, um ihr dieſe Wahrnehmung aus-
zuſprechen. Von dem Eintreffen der er-
warteten Gäſte hatte er abſichtlich nichts mehr
ihr gegenüber erwähnt, jedoch Hans dies-
bezügliche Anordnungen ertheilt. Erſt kurz
vor der beſtimmten Zeit wollte er Clea
noch einmal die Mittheilung machen. Laut einer
am geſtrigen Tage erhaltenen Nachricht, trafen
drei der Eingeladenen der Vierte hatte nach
träglich abgeſagt gegen Abend auf der Fernau
nahegelegeneu Station ein.

Der Baronin gab, als es dunkelte, Auftrag,
ſeinen Schlitten bereit zu halten und kleidete ſich
für die Fahrt in den ſcharfen Wind an. Darauf
trat er vor Clea. Sie ſchaute verwundert auf.
Hatte ſie wirklich vergeſſen, wen das Schloß er-
wartete Es hatte den Anſchein, war jedoch in
Wirklichkeit keineswers der Fall. „Du gehſt noch
aus „Ja,“ erwiderte er, „Du weißt doch, daß
meine Gäſte heute ankommen. Jch hole ſie im
Schlitten von der Station ab.“ „Sie kommen
wirklich? Das iſt ganz beſtimmt?“ „Gewiß,
Clea,“ verſetzce Fernau, von ihrem harten Ton
unangenehm berührt. „Jch erhielt geſtern einen
ganz beſtimmten Beſcheid. Sie kommen mit dem
Abendzug „Wirklich!“ Der Ausdruck ihrer
Miene wechſelte beſtändig. „Dann erlaubſt Du
mir wohl, daß ich mich zurückziehe!“ Sie erhob
ſich entſchloſſen.

135., Jahrgang

„Clea,“ rief der Baron, „treibe Deine unbe
greifliche Laune nicht auf das Aeßerſte. Es iſt
nichts mehr, als eben nur eine Launel“ „Und
wenn es dennoch mehr wäre Wenn ich mich
körperlich ſo unbehaglich fühlte, daß es mir un
möglich wäre, Deine Freunde zu empfangen,
mich gar mit ihnen zu unterhalten „So
würde ich trotzdem ſagen Bezwinge Dich dies
mal einige Stunden. Jm Uebrigen ich kann
nicht ernſtlich an Dein Unpäßlichſein glauben.“
„Darüber denke, wie Du willſt!“ entſchied Clea
eiſig. „Für dieſen Abend bin ich nicht zu ſprechen.
Jch habe Kopfſchmerz Migräne entſchul-
dige mich.“ „Es iſt nicht zu ſagen, welche Geduld
Du mir auferlegſt!“ rief Fernau empört. „Aber,
bedenke es wohl, einmal könnte der Faden reißen
und dann käme die Reue zu ſpät.“ Er ſchritt
raſch der Thür zu, wendete ſich jedoch, dort an
gelangt, noch einmal um und ſprach, gewaltſam
ſeine Erbitterung unterdrückend: „Jch gehe
alſo. Jn längſtens einer Stunde bin ich wieder
zurück. Jch erſuche Dich dringend, in Dich zu
gehen bis dahin. Du wirſt meine Freunde em-
pfangen.

18,
Ueber dem Schloß ruhte ſeit Stunden die

tiefſte Nacht. Das Schneetreiben hatte ſich
womöglich noch verſtärkt, weder Mond, noch
Sterne waren zu ſehen. Der ſcharfe Wind ver-
ſetzte die blechernen Windfahnen auf dem Dache
des Schloſſes in raſende Drehungen. Die
Baronin ruhte in ihrem Boudoir auf das
Bärenfell geſtreut. Jn ihrem Geſicht war große
Unruhe zu leſen, der Blick ihrer Augen jedoch
zeugte von verzweifelter Entſchloſſenheit. Vor
wenigen Minuten hatte ſie ihre Zofe beurlaubt
und zur Ruhe geſchickt. An dergleichen Launen
war das Mädchen längſt gewöhnt. „Löſche auch
die Lichter aus vor meinen Zimmern, bis hin-
unter an den Fuß der Treppe. Hier oben hat
Niemand von Euch dieſe Nacht mehr etwas zu
ſuchen!“ ſagte Clea.

Dabei war ſie an das Fenſter getreten. Wenn
ſie ſchräg hinunterſah, bemerkte ſie, trotz dem
Schneetreiben, einen hellen Schein, der in die
Daunkelheit fiel.

(Fortſetzung ſolgt.)
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Provinz und Umgegend.
Aus der Provinz. Am 30. November

herrſchte die Maul und Klauenſeuche im
Kreiſe Naumburg in 4 Orten in 8 Gehöften,
im Kreiſe Querfurt in 8 Orten in 58 Ge-
höften, im Eckartsbergaer Kreiſe in 2 Orten
in 6 Sehöften, im Merſeburger Kreiſe in
7 Orten in 8 Gehöften und im Weißenfelſer
Kreiſe in 3 Orten in 4 Gehöften. Beſonders
arg heimgeſucht waren die Kreiſe Schleu
ſingen, 87 Gehöfte in 9 Orten, Sanger-
h auſen, 95 Gehöfte in 8 Orten, Bitterfeld
69 Gehöfte in 23 Orten und der Saalkreis,
24 Gehöſte in 11 Orten.

Frankenberg, 6. Dec. Geſtern ver
ſchied der im 6, Lebensjahre ſtehende Sohn
eines hieſigen Spinnereibeſitzers an den Folgen
eines Unglückfalles nach entſetzlichen Leiden. Der
Knabe hatte am Dienſtag Mittag voriger Woche,
nachdem er vom Küchenfenſter aus einer am
Ausgußrohr vorgenommenen Reparatur zugeſehen
hatte, beim Herabſteigen einen auf dem Fenſter-
brett ſtehenden Topf mit heißer Milch ſo
unglücklich geſtreiſt, daß derſelbe herunterfiel und
dabei ſeinen Jnhalt über das arme Kind
ergoß. Zu den hierdurch verurſachten ſchweren
Brandwunden traten noch innere Verletzungen,
indem der bedauerenswerthe Knabe im Schmerze
ein Glas, in welchem ihm ein Labetrank gereicht
wurde, zerbiß und Scherben verſchluckte; haupt-
ſächlich die durch die Glasſplitter entſtandenen
inneren Verletzungen ſollen den Tod des Kindes
herbeigeführt haben.

f Eisleben, 7. Dec. Bei der Stadt
verordneten- Stichwahl zwiſchen dem bis
herigen Stadtverordneten Profeſſor Mehliß und
dem gewerkſchaſtichen Werkmeiſter Gottſchalk
wurde erſterer mit 500 gegen 406 Stimmen ge-
wählt. Dieſer Wahl hatte man hier mit größter
Spannung entgegengeſehen; denn es galt eine
Kraftprobe zwiſchen der Macht der Ge
werkſchaft und der Kraft der Bürgerſchaft
anzuſtellen.

Falken, 7. Dec. Hier wurde im Volgen-
holze die Ehefrau des Hausmanns Sch. in
Oberfrohna erfroren aufgefunden und poli-
zeilich aufgehoben. An der Bedauernswerthen
ſind vorher Spuren von Geiſtesſtörung wahr-
zunehmen geweſen und bereits ſeit dem 26. No-
vember hatte ſie ſich aus ihrer Behauſung ent-
fernt.

f Rieſa, 7. December. Auf dem auf der

weſtSchifffahrts Geſellſchaft gehörigen Dampfer
„Antovie“ hat ſich unweit der Ortſchaft Moritz
ein Unglücksfall zugetragen. Jn Folge der
durch die Näſſe hervorgerufenen auf Deck
herrſchenden Glätte eing der Steuermann
über Bord. Soſort wurden Rettungseverſuche
ausgeführt, doch blieben dieſe ohne Erfolg. Der
Steuermann war mit einem dicken Pelze be-
kleidet, welcher ihn am Schwimmen verhinderte,
ſo daß er als Opfer des Unwetters ſeinen
Todt in den Wellen fand.

Meißen, 7. Dec. Bei einer Nachlaß-
auction kam hier auch ſogenannter alter
Rumpel, worunter alte Töpfe waren, zum
Verkauf. Ein Bieter erſtand dieſe Töpfe und
war nicht wenig erſtaunt, vier Sparkaſſen-
bücher mit Einlagen im Betrage von 8000 Mk.
nebſt einem Vorſchußduch darin zu finden.

f Ebersbach, 7. Dec. Hier hat durch eine
religiöſe Secte eine Teufelsaus
treibung ſtattgefunden. Der Hauptaustreiber
war ein Mann Namens Paters aus Zittau,
der mit Stentorſtimme in einem kleinen Raume
die Beſchwörung vornahm.

Vermiſchte Nachrichten.
(Den noch am Leben befindlichen Feldpo ſt

Unterbeamten,) welche im Kriege 1870/71 feind
liche Ueberfälle auf die Feldpoſt mit bl) anker
Waffe zurückgewieſen haben, und zwar dem Poſt
ſchaffner Bodenſohn in Frankfurt a. Main, dem
Landbriefträger Tyroll in Sonderburg und Poſtpack-
meiſter a. D. Schönauer in Niederolm bei Mainz, iſt
auf Veranlaſſung des Staatéſekretärs des Reichspoſtamtes
bei der 25. Wiederkehr der Gedenktage zur Erinnerung
an ihr wackeres Benehmen je ein Bild niß Kaiſer
Wilhelm's I, mit entſprechender Jnſchrift und ein nam
haftes Geldgeſchenk überreicht worden.

(Der Konſum von Pferdefleiſch) iſt in
Paris, wie in allen anderen Verkehrsmittelpunkten, in
fortwährendem rapiden Steigen begriffen. Jm Jahre 1866,
da die erſten Roßſchlächtereien in der frauzöſiſchen Haupt
ſtadt eröffnet wurden, wurden 2000 Pferde geſchlachtet, im
Jahre 1894 oußer 23 186 Pferden noch 383 Eſel und 43
Mauleſel. Das Pferdefeit wird zur Herſtellung eines
„Speiſeöls“ verwandt.

(1900 oder 1901 Die alte Streitfrage, ob das
neue Jahrhundert mit dem Jahre 1900 oder 1901 beginne,
kam in der Pariſer Académie des Scienes allen Ernſtes
zur Beſprechung. Die Frage war von einem Correspon
denten der Academie angeregt worden, der ſich auf Goethe,
Ludwig XIV.,, Victor Hugo und andere Gewährsmänner
berief, die ſ. Z. das 19. Jahrhundert mit dem Jahre 1800
begonnen wiſſen wollten Der lebenslängliche Secretär
der Academie, Bertrand, wies daxauf hin, daß trotz
dieſer gewichigen Argumente der Jrrthum zweifellos ſei
es gab kein Jahr 0, ſondern unſere Zeitrechnung begann
mit dem Jahre 1. Die anweſenden Aſtronomen hatten

(Aus dem Vatikan) wird geſchrieben: Was die
Unpäßlichkeit des greiſen Papſtes betrifft, ſo darf
man nicht vergeſſen, daß der Vatikan einer der kälteſten
Paläſte der Welt iſt, das allein ſchon wegen ſeiner enormen
Größe. Beſitzt er doch 11000 Zimmer, abgeſehen von den
Gängen und Treppen, von denen viele niemals von der
Sonne beſchienen werden. Der Leibarzt Leo's XIII,, Prof.
Lapponi, iſt ſeit Jahren ſchon darauf bedacht Peweſen,
ſeinen hohen Patienten warm zu halten. Jn den Privat
gemächern des Papſtes wurden dichte Vorhänge aufgehängt
den Fußboden bedeckte man mit dichten Teppichen und die
Fenſter wurden luftdicht gemacht. Aber dennoch wurde es
nicht recht warm., Deshalb bewog Dr. Lapponi den
Papſt, ſeinen Architekten zu Rathe zu ziehen. Dieſer meinte,
man ſolle heiße Luft einführen die Koſten würden ſich auf
900 000 Lire ſtellen. Der Papſt war außer ſich vor
Staunen. „Was“, rief er aus, „900 000 L,, um warm
zu werden, wo ich mich doch ſonſt ganz wohl befinde
Das geht nicht.“ Der Arzt warf ein: „Aber Ew, Heilig-
keit, die Einrichtung würde doch Jahre lang, vielleicht für
immer Nutzen bringen.“ „Das kann ſein! Jch befinde
mich ſo ganz wohl. Wenn es meinen Nachfolgern zu kalt
iſt, dann können die die Sache machen laſſen. Jch bin
nicht ſo verſchwenderiſch geſinnt, ſoviel Geld für die, welche
nach mir kommen, auszugeben.“ Später kam man auf
ein neues und billigeres Syſtem. Als der Papft ſich aber
wegen der übergroßen Wärme erkältete, ertheilte er Befehl,
die neue Heizmethode aufzugeben.

(Ein Blitzſchlag) hat den Thurm des Schloſſes
auf der der Stadt Sprottau gehörigen Domäne Hert-
wig swaldau eingeäſchert. Das ernſtlich bedrohte Schloß
wurde dank der energiſchen Löſchhilfe wenig beſchädigt.

(Die Sammlerwuth,) an welcher keine Nation
mehr leidet, als die brit i ſche, nimmt manches Mal doch
recht ſeltſame Formen an. Bei Pontefract in Wales
lebt ein Bankier, der ein Muſeum alter Thüren be-
ſitzt. Sie ſtammen von Schlöſſern, Abteien und Häuſern
von geſchichtlichem Jntereſſe. Kürzlich bot der Sammler
in Paris 1000 Pfd. (20000 Mk) für die Thür, durch
welche während der franzöſiſchen Revolution Marie Au-
toinette, Charlotte Cordavy, Danton und Robespiere den
Weg zur Guillotine gegangen waren. Eine Sammlung
alte Wetterfahnen verleiht dieſem Muſeum einige
Abwechslung

(Die Stadt Charlottenburg) bei Berlin, die
am erſten Dezember 132 446 Seelen zählte, hat ſeit 1871
um nicht weniger als 112828 Einwohner zu-
genommen. Das iſt alſo faſt amerikaniſch!

(Der einzige noch aktive Unteroffizier
der das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe trägt, iſt
Wachtmeiſter Kettlitz von den Schwebdter Dragonern,
Dies Ehrenzeichen erwarb er ſich dadurch, daß er am
14, Januar 1871 mit größter Unerſchrockenheit, Schueidig
keit und Umſicht zweimal durch die pfeifenden Kugeln des
F'indes hindurch ſeinen Weg zu dem General v. Schmidt
fand, dem er wichtige Meldungen zu überbringen hatte.
Bei dieſen gefahrvollen Ritten legte der Wackere in 26
Stunden nicht weniger als 24 Meilen zurück. Sowohl
Kaiſer Wilhelm I. wie Kaiſer Wilhelm II. haben Kettlitz
wiederholt ihre beſondere Huld bewieſen.

(Ein ſeltenes Naturereigniß) wurde Sonn
abend Mitternacht in Berlin beobachtet. Der Sturm,
der ſchon während des ganzen Abends geherrſcht hatte,
ſteigerte ſich plötzlich zu einem gewaltigen Schneeſturm, der
die Flocken in dichten Wirbeln durch die Straßen trieb.
Gleichzeitig aber entlud ſich über der Stadt ein ſtarkes Ge

wohl eine halbe Stunde währte. Dieſes Zuſammentreffen
von ſommerlichen und winterlichen Erſcheinungen machte
einen ſeltſam phautaſtiſchen Eindruck, wie er von ſehr
Wenigen beobachtet worden ſein mag.

(Berliner Wohnungsverhältniſſe.) Die
Zahl der vermietheten Wohnungen in Berlin betrug im
Jahre 1894 95: 429854, was gegen das Vorjahr ein
Mehr von 7 265 bedeutet. Der DurchſchnittsMiethswerth
betrug 680 gegen 684 im Vorjahr. Die unvermietheten
Wohnungen übertrafen die des Vorjahres um 4315.
Durchſchnittlich koſtete eine unvermiethete Wohnung 446 M.
gegen 448 M. im Vorjahre.

Eine Statiſtik des Brauereibetriebes
der Welt) ergiebt, daß Deutſchland mit 30 000
Brauereien die erſte Stelle einnimmt, es folgen Groß
britannien mit 18000 und Amerika mit 5000 Brauereien.
Das Verhältniß zwiſchen Erzeugung und Verbrauch hält
ſich in jedem der Länder die Wage, nur Deutſchland macht
eine Ausnahme, da es große Maſſen für die Ausfuhr er
zeugt und auch nuterbringt.

(Niedergebrannt) iſt die Stadt Marieſtad
7 giogWothland. Dreiviertel der Bevölkerung ſind ob

achlos.

Gerichtsverhandlungen.
Jn Dresden wurde ein italieniſcher Gips-

figurenhändler zu zehn Monaten Gefängniß verur-
theilt, weil er auf offener Straße einer jungen
Dame eiuen Kuß geraubt hatte. Für einen heiß
biütigen Südländer war das doch etwas hart.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Eiſenbahn Verſtaatlichung. Sicherm Ver

nehmen nach finden zur Zit Unterhandlungen zwiſchen
den betheiligten Behörden bezüglich des Ankaufs der
Kiel-Fleusburger Eiſenbahn durch den preußiſchen
Staat flatt.

Heer und Marine.
Gegen den Mißbrauchder Waffe bei Wach

mannſchaftey hat der bayeriſche Kriegsminiſter Juſtruktion
erlaſſen. Die Waffenanwendung ſoll ſoweit als möglich
auf die blanke Waffe beſchränkt werden. Unverändert ſcheint
die Jnſtruetion für den Fall zu bleiben, wenn Jemand dem
dreimaligen Haltruf nicht Folge leiſtet.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus DeutſchOſtafrika kommt die MNachricht,

daß ein 5 Km langer Gold quarz gang gefunden und
die Strecke anſcheinend abbauwürdig iſt.

Der Geſammtbeſtand unſerer Schutz
truppen in Oſtafrika, Südweſtafrika und
Kamerun in den Offizier- und Sanitätskorps
ſtellt fich nach der Liſte vom 30. November auf 88 Köpfe
gegen 77 im Vorjahre. Der Schutztruppe für Kamerun
iſt nach wie vor kein eigener Sanitätsoſfizier zug etheilt,
worüber ſchon wiederholt Klage geführt worden iſt.

J BVeſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition

hiergegen nichts einzuwenddn. witter mit grellen Blitzen und heftigen Donnerſchlägen, das

Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Fahrt befindlichen, der Oeſterreichiſchen Nord-
Drug und Verlag der „Mierſeburger KreiselaitDruckerei“- (A. Leidhold t), Merſeburgz, Altenburger Schulplatz 5.
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